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Setzt AM GesWM im SSOsten.
Amtliches.

Bekanntmachung des Ministeriums des Inner »,
betreffend die Verwendung vo « Erdölpech und Oel.

I. Der Bundesrat hat nach der Bekanntmachung des
Stellvertreters des Reichskanzl,rs über die Verwendung»on
Erdölpech und Oel vom 29. April ds. Is . auf Grund des
§ 3 des Gesetzes über die Ermächtigung des Bundesrats
zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw. vom 4. August 1914
(Reichr-Sesrtzbl. S . 327) folgende Verordnung erlassen.

§ 1. Erdölpech dars nur zur Herstellung»on Schmieröl verwen¬det werden.
Die Eigentümer vsn Erdölpech sind verpflichtet, das Pech der

Berliner Schmieröl>Gesrllsch«st m. b tz aus Verlangen käuflich zuüberlassen, die Ueberlassnng an andere Personen ist verboten. Kommt
eine Einigung über de» Preis nicht zustande, s« wird er »o» der zu¬
ständigen höheren Verwaltungsbehörde engültig festgesetzt.8 2. Fußboden- und Stauböle dürfen nicht hergestellt«erden.

Die Verwendung«on Oel zum Oelen»on Fußböden ist verbeten.
8 8. Dachpappe, bei deren Herstelung Erdölpech verwendet ist,darf nicht In den Verkehr gebracht werden.
Die Vorschrift des Abs. 1 gilt nicht für Dachpappe, die vor dem1. April ISIS im Inland sertiggestellt oder vor diesem Tage aus dem

Ausland eingeführt worden ist.
8 4. Der Reichskanzler kann vsn der Vorschrift des § 1 Abs. I,des 8 2 und des 8 3 Abs. 1 Ausnahmen zulassen.
8 5. Mit Desängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis

zu zehntausend Mark wird bestraft, wer den Vorschriften des 8 1Abs. 1, Abs. 2 Satz 1, des 8 2 Abs. 1 und des 8 8 zuwiderhandelt.Mit Haft oder mit Geldstrafe bis zu einhunderlfünfzig Mark
wird bestraft, wer der Vorschrift des tz2 Abs. 2 zuwidrrhandelt.

8 6. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung an
dir Stelle der Bekanntmachung über die Verwendung von ErLöipech
und die Herstellung von Fußbodenöl vom 31. März ISIS (Reich,-Gesetzbl. S . 211). Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt desAußerkrafttretens.

II. Höhere Verwaltungsbehörde im Sinne de« ß 1
Abs. 2 Satz 2 der vorstehenden Verordnung ist die K.
Zentralstelle für Gewerbe und Handel.

!!I. Durch gegerrrvärtige Bekanntmachung wird die
Bekanntmachung des Ministeriums des Znnern vom8. April
1915 (Staats-Anzeiger Nr. 82), betreffend die Verwendung
von Erdölpech und die Herstellung von Fußbodenöl ersetzt.

Stuttgart, den 12 Mai 1915. Fleischhauer.

K. Wernrnt Wagold.
Beschlagnahme der Hänte vo» Großvieh.
Nachstehend wird das Verzeichnis der als Großhändler

zugelassenen Firmen bekanntgegebrn. Dabet wird auf die
in gleichem Betreff ergangenen Bekanntmachungen des K.
Ministeriums des Innern vom 2. Dez. 1914, 13. Januar
1915 und 17. März 1915 (Staatsanzeiger Nr. 288, 10
und 65) Bezug genommen. Die Staatsanzeiger können
auf dem Rathaus; eingesessen werden.

Nagold, 17. Mai 1915. Amtmann Mayer.
Verzeichnis

der als Großhändler im Sinne öer Beschiagnahmeverfiiglmg
o«m 22. November 1914 zugelassene« Firmen.

(Nach dem Staude vom 15. April 1915.)
Nalhan Adler, Hrilbrsnn. I . Alimann, Berlin0.. Hirten¬
straße 16/17. I . L S . Bauer, Frankfurt a. M., Lshn-
straße 37. Adolf Beck, Chemnitz, Zentral-Schlachthos.
Max Bejach, G. m. b. H-, Berlin, Georgenkirchplatz 19.
Jakob Benjamin, Hannover, Brensartstraße. Bloch L
Lubliner fr., Breslau, Nicolaistadtgraben 18. Sally Blu-
menseld, Berlin 6. 25, Kaisers«. 3. Ioh. Bonnenberg,
Cöln. Leopold Böhm, München, Rüilerstr. 4. Jakob
Cohen, Cöln-Schlachihof, Liebigstr. 163. 3. CohnL Söhne,
Essen-Ruhr. Ignatz Ehrmann, Breslau, Sartenstraße 26.
GustavI . Engel. Berlin-Lichtenberg, Frankfurter-Chaussee.
E. Felstmann L Lewald, Nürnberg. Louis A. Fischer.
Linden vor Hannover. Leo Goldstein, vorm. Sebr. Reweck,
Breslau. Lange Gaffe 22. Isidor Grünhut. Regensburg.
Levi Heinemann, sen., Cassel. Abr. Hcymann, Dortmund.
Westelblrichrrstr. 21. HirschS . Krieg. Liegnitz. HukerL Nordhoff. München, Bahnhofplatz2. Herrn. Kann.
Mülheim/Ruhr. S . G. Kaufmann. Mülheim/Ruhr.
Münchener Häute- und Fell-Verkaufsgenoffenschast, Miln-
chen. Klein L Rampe, Dresden. Csswtgerstraße 6.
W. Kittler, Danzig. E. Landsberg. Oberls hnstein, Adolph,
straße 55. S . Lazarus, Trier. A. Lehmann. Schlettstadt.M. Lehmann, Colmar, Iägerstr. 5. Mo; Liede», Berlin
6. 25, Landsbergerstr. 79. Hrch. Wilh. Lütigert, Gütersloh.
Gebr. Nslhan, Ulm. Gebr. Naumann, Leipzig. S . Ober¬

dörfer, Bamberg. Lichtenhaiserstraße 17. S . Steinharter
Nschf. O. Giü»Hut, München, Ssmmerstr. 9. Sonnen¬
berg<L Engel, Wetzlar. Heinrich Terjung, Cöln, Hohen-
zollernrtng. Bereinigte Fellhandlungen RosenihalG.m.b.H.,
Wetzlar. Syloain Weil L Cie., Schiltighetmi. Elf. am
Bahnhof. Schwarz öc Heide mann, Berlin. Schlesinger
L Co. Herrman, Berlin6. 2, Kloster str.45. Abr. Schwarz-
maun, Wcrtheim. Emil Weis, Mannhelm-Baden.

Deutsche Offensive am Njemen.
1700 Gefangene.

Aeberschreitung des San.
W.T.B . Großes Hauptquartier , 18 . Mai.

Amtlich. (Tel .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich vo« Dpern am Kanal bei Steen-
straate uns Het SaS herrschte zesteru Ruhe.
Auf dem östlichen Kanalufer südöstlich von
Boefinghe entwickelten sich au einzelnen Stellen
Kämpfe , die noch sortdauer » .

Südlich von Neuve ChaPeNe versuchte» die
Engländer gestern und heute nacht vergeblich weiteren
Boden zu gewi»uen. Alle Angriffe w»rde» unter
starken Verlusten für de « Feind adgetoiefe « .

Französische Angriffe au der Loretto-
höhe bei Ablain und westlich von Souchez
scheiterten. 170 Gefangene blieben in unserer
Hand.

Bei Ailly ka« der Fufanterieangriff znm
Stillstand . Ein franzöfischer Vorstoß im
Priesterwalde brach in nufere « stankieren-
den Feuer zusammen.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
An der Dubifsa wurden in der Gegend von

Eiragola wiederum starke feindliche Angriffe
abgewiesen . Gegen die südlich des Njemen
herangeführten russischen Kräfte gingen unsere
Truppen in allgemeiner Richtung auf Grysz-
kabuda — Syntowty —- Szaki zum Angriff
vor . Die Kämpfe dauern noch an . Gestern
wurden 1700 Russe« gefangen. Nördlichder Wisloka warf unsere Kavallerie die
feindliche . Russische Angriffe auf Mariarn-
pol scheiterten.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich von Przemysl , von südlich von

Jaroslau bis zur Mündung der Wisloka
in den San , haben sich deutsche und öster¬
reichisch -ungarische Truppen den Uebergang
über den San erkämpft . Der Gegner geht
hier weiter nach Osten und Nordosten zurück.

Zwischen der Piliza und der oberen Weichsel
(bei Jlza und Lagow), südöstlich von Prze¬
mysl , sowie in der Gegend von Stryj sind seit
gestern größere Kämpfe im Gange.

Oberste Heeresleitung.

LvvLva 1a Ouerra!
Es lebe der Krieg! endete ein in hunderitauseuden

von Exemplaren verbreiteter Aufruf an das italienische
Volk! Es lebe der Krieg! so schallt es auf den Straßen,
und in drn Lärm der Gaffe mischt sich die laute Drohung
der Revolutonäre gegen den König: „Volk von Mailand!"

so schließt die „Popslo d'Iialia" einen Aufruf, „besetze die
Straßen und Plätze. Dein Ruf sei: Krieg oder
Republik !" Da wäre es also glücklich heraus: Krieg
oder Revolution! Vergessen sei es nicht, daß hier die so-
genannte „Stimme dcs Volkes" spricht, vsn dcm « an
alles Heil erwartet. Das Volk will Blut sehen, so oder
so; ist es nicht Feindes Blut, soll es eigenes sein! Ob den
verantwortlichen Männern in Rom nicht graut vor den
Geistern, die sie riefen?

Der „Corriere della Sera" spricht in dieser Stunde ein
Wort aus, das wir „voll und ganz" unterschreiben: „Kein
Staat der Welt kann seinen Verpflichtun¬
gen untreu werden , ohne die eigene Ehre
mit Füßen zu treten und sich der allgemei¬
nen Verachtung auszu  setzen ." Leider meint das
Blatt nicht die Verpflichtungen, die Italien gegenüber dem
Dreibünde hat, sondern die Verpflichtungen, die Italien dsn
Herren BarrSre und Rennell Rodd, Frankreichs und Eng¬
lands Botschafter gegenüber übernommen haben soll. „Spot¬
ten ihrer selbst und wissen nicht wie!" Air wollen nicht
die Blätter der Geschichte zurückschlagen, um Italien oor-
zurechnen, was es dem Dreibund schuldet. Würde auch
taube Ohren finden, und wir haben auf Dankbarkeit nicht
gerechnet. Wenn man aber den Ehrenpunkt dir Verpflich¬
tungen in die Wagschale werfen will, nun so muß doch
darauf hinzewlesen werden, daß die Verpflichtungen Italien
doch wohl nach menschlichem Ermessen aus die Seile
des Dreibundes  zwingen.

Rein logisch betrachtet scheint es für Italien ein Leichtes,
einen sicherlich für die Italiener ungünstig ausfallenden
Krieg zu vermeide«, da der österreichische Bundesgenosse
freiwillig den Zankapfel an Italien abgibt. Graf Tis za,
der Ministerpräsident hat es bestätigt, indem er eine im
ungarischm Abgeordnetenhausevon dem oppositionellen
Grasen Andrassy  an ihn gerichtete Anfrage beantwortete
und mitteilte, die Nachricht Berliner Blätter, daß der
gemeinsame Minister des Aeußer« de« Königreich Ita¬
lien ei« territoriales Anertieten gemacht Hat znr Siche¬
rung feiner endgültige» Vrutrakitüt , entspreche den Tat-
fachen. Da» Angebot Oesterreichs geht gewiß über das
Menschenmögliche hinaus, und wir müssen uns fragen, was
will denn Italien eigentlich. Es fehlt nicht viel, daß wir
uns an den Kopf langen und uns fragen, sind wir bei
Sinnen oder sind diese es. Jetzt heißt es, die Ehre Ita¬
liens muß gerettet werden. Die Ehre, die in Heller Aben¬
teuerlust an den Dreiverband verzettelt worden ist.

Aber, noch ist nicht aller Tage Abend. Wenn es bis¬
her geheißen Hst, die Mehrheit der Kammer und die Mehr¬
heit des Volkes ist dem Krieg« abhold, so dürfen wir er¬
warten, daß in der Kammer sich die Kriegsgegner aufrüt¬
teln und das Vaterland vor einem waghalsigen Abenteuer
retten. Inzwischen nun steigert sich die Revslutionslust der
Italiener. Aber die eingeworfenen Fensterscheiben und zer¬
trümmerten Straßenlaternen sind eigene Angelegenheit des
italienischen Volke«. Man wird sich täuschen, wenn man
im Lager des Dreiverbandes darauf spekuliert, daß die
deutsche Presse in diesem kritischen Moment Fensterscheiben
zerschlagen werde, die unser Land zu bezahlen haben würde.
Wir bleiben der Raserei der Leidenschaften gegenüber kühl
bis ans Herz hinan. An uns soll es nicht liegen, wenn
das Schwert Italiens aus der Scheide fährt. Gabriele,
der Göttliche, hat seiner Gemeinde im Constanzi-Theater
offendart, daß der Dreibund am 4. Mai gekündigt und
mit Bezug auf Oesterreich-Ungarn für nichtig erklärtund am 6. Mai bereii» ein Militärbündnis mit dem Drei¬
verbände geschloffen habe. Das „Journal de Genese"
fügt dieser angeblichen Tatsache, die da« Blatt aus den 27.
April zurückdatiert hinzu, daß Italien sich mit Brief und
Siegel verpflichtet habe, bis zum 25. Rat als letzten Ter¬
min die Waffen gegen seine Verbündeten zu erheben. Wir
nehmen Notiz von diesen Behauptungen, vergessen dabei
aber keinen Augenblick, daß nicht nur mit Hochdruck sür
den Krieg „gearbeitet", sondern auch mit Hochdruck „ge¬
logen  wird.

Meuterei in Italien.
In Bologna , Florenz  und anderen Orten

Italiens haben eingerückte Reservisten, wie dem „Berliner
Tageblatt" aus Men gemeldet wird, gemeutert.



Die ameriLamsche Note zur
Torpedierung der „Lusitania".

Berlin , 17. Mai. (WTV.) Der hiesige amerikanische
Botschafter hat dem Staatssekretär der Auswärtigen Ange¬
legenheiten die falzende Rate zugehen lasten:

Ich habe die Ehre, Ew. Exzellenz folgende Abschrift
eine« mir von der amerikanischen Regierung zugegangenen
Telegramms zu übermitteln: In Anbetracht der in der
letzten Zeit von den deutschen Behörden unter Verletzung
amerikanischer Rechte  auf hoher See getroffenen
Maßnahmen, die in der Torpedierung und Versenkung des
englischen Dampfers„Lusitania" am 7. Mai 1915 gipfelten,
wobei über 100 amerikanische Staatsangehörige das Leben
verloren haben, erschien als vernünftig und wünschenswert,
daß die Regierung der Bereinigten Staaten von Amerika
und die kaiserlich deutsche Regierung zu einer vollkommen
klaren Verständigung über den Ernst der Lage gelangen,
die sich hieraus ergeben hat.

Die Versenkung des englischen Pastagierdampfers
„Falaba"  durch ein deutsches Unterseeboot am 28. März,
wobei der amerikanische Staatsangehörige LeonC. Thrasher
ertrank, der am 28. April erfolgte Angriff eines deutschen
Flugzeuges auf das amerikanische Schiff „Ehushing ",
die Torpedierung des amerikanischen Schiffes „Gulflight"
am 1. Mai durch ein deutsches Unterseeboot, wobei min¬
destens zwei amerikanische Angehörige umkamen, und end¬
lich die Torpedierung und Versenkung des Dampfers „Lu¬
sitania"  bilden eine Reihe von Vorfällen, die die Regie¬
rung der Vereinigten Staaten mit wachsender Besorgnis,
Beunruhigung und Bestürzung beobachtet hat.

Die Regierung der Ver. Staaten kennt die mensch¬
liche und aufgeklärte Haltung,  die bisher von
der kaiserlich deutschen Regierung  in Fragen des
Völkerrechts, besonders im Hinblick auf die Freiheit der
Meere, eingenommen worden ist. Sie hat sich davon über¬
zeugt, daß auf dem Gebiet völkerrechtlicher Verpflichtungen
die deutschen Anschauungen und der deutsche Einfluß stets
für die Sache der Gerechtigkeit und Mensch¬
lichkeit  eingetreten sind. Sie ist auch überzeugt davon,
daß die von der kaiserlich deutschen Regierung ihren Ma¬
rineoffizieren erteilten Anweisungen von den gleichen Ge¬
fühlen der Menschlichkeit geleitet sein dürsten, wie cs die
Seegesetze anderer Nationen vorschreiben. Deshalb kann
die Regierung der Ver. Staaten nicht glauben und kano
sich auch jetzt nicht entschließen zu glauben, daß diese sn
völlig den Regeln, Gewohnheiten und dem Grift der mo¬
dernen Kriegführung widersprechenden Maßnahmen die Ge¬
nehmigung oder Billigung dieser großen Regierung haben
können.

Infolge besten hält es die Regierung der Brr. Staaten
für ihre Pflicht, sich deswegen mit der kaiserlich deutschen
Regierung mit der »ollkommensten Offenheit und aufrich¬
tigen Hoffnung zu wenden, daß sie sich nicht getäuscht hat,
wenn sie osn der kaiserlich deutschen Regierung eine Hand¬
lungsweise erwartet, die den durch ihre Maßnahmen her¬
vorgerufenen bedauerlichen Eindruck verwischen, sowie dis
bisherige Haltung der deutschen Regierung bezüglich der
geheiligten Freiheit der Meere wiederherstellen wird.

Die Regierung der Ver. Staaten ist von der kaiserlich
deutschen Regierung davon in Kenntnis gesetzt worden, daß
sie sich durch die außergewöhnlichen Umstände des gegen¬
wärtigen Krieges und die osn ihren Gegnern an-
gewandtenMaßregeln,  die dahin abzielten, Deutsch¬
land von jedem Handelsverkehr abzuschneiden, gezwungen sehe,

Repressiomaßregeln
zu ergreifen, die die gewöhnlichen Methoden der Seekrieg,
sührung weit überschreiten, indem sie eine Kriegszone pro¬
klamierte, innerhalb deren sich zu halten sie die neutralen
Schiffe gewarnt hatte. Die Regierung der Vereinigten Staaten
hat bereits Gelegenheit gehabt, die kaiserliche Regierung da¬
von in Kenntnis zu setzen, daß sie die Einführung der-
artiger Maßnahmen oder Warnungen vor der Gefahr an
amerikanische Schiffe oder amerikanische Staatsangehörige,

Ludwig Ganghofer
»eilt jetzt auf dem galizischen Kriegsschauplatz und berichtet
von dort u. a. an die „M. N. N." :

Ein Grab steht offen und mattet. Ich frage einen
Schwarzbärligen, der bet der Feldküche sein Biechschüffelchen
füllen ließ: „Wer kommt da hinunter?" Ruhig sagt er:
„Dös woaß ma no nit. Taat's ebba mi treffen, und 's
waar für ünser Landl guat, in Gottes Namen halt!" Er
bekreuzt die braune Stirn und trägt den dampfenden Erd-
äpfelschmarn mit dem festen Brocken Rindfleisch zu seiner
Erdhöhle und hockt sich nieder auf ein sonniges Flecklein.
Wie dieser Eine ist, so find die Tausend, die blaugrau den
kahlen Berghang überwimmeln.

Abseits von den vielen, halb versteckt zwischen knospen¬
den Stauden, sitzen einzelne, den Oberkörper nackt bis zu«
Hosenbund hinunter. Jeder von ihnen beschäftigt sich mit
der gleichen Sache, hat das ausgezogene Hemd auf dem
Schoß liegen, untersucht es aufmerksam, hebt es manchmal
gegen die Sonne und macht dann mit zwei Fingern einen
flinken Griff. Einer bemerkt, daß ich ihm zusehe, und wird
blutrot übers ganze Gesicht. „Geh," sag' ich, „deshalb
brauchst Du doch»icht verlegen zu werden!" Er lacht ein
bißchen: „No jo, 's ischt wohr, aber schenieren tuat ma st
holt doch! A richtiger Mensch ischt allweil an Reinlachkeit
geweant. Was üns die Russen über die Grenz ummibracht
hobn — da muaß rahnen unser güatiger Herrgott oill
verzeichn!"

die berechtigterweise als Pastagiere auf Schiffe kriegführen¬
der Staaten reisen, »icht zulasten könne, und daß sie die
kaiserlich deutsche Regierung  für jede absichtliche oder
zufällige Verletzung dieser Rechte strengoerantwort-
lich  machen müsse.

Die Regierung der Bereinigten Staaten kann nicht
glauben, daß die kaiserliche Regierung diese Rechte in Frage
stellt. Sie nimmt vielmehr an. daß die kaiserliche Regie¬
rung als selbstverständlichanerkennt, die Regel, daß das
Leben von nichtkombattanten Personen, die neutraler
Nationalität sind oder einer im Kriege befindlichen Nation
sngehören, rechtlicher- und billigerweise nicht durch die
Kaperung oder Zerstörung eines unbewaffneten Handels¬
schiffes in Gefahr gebracht werden kann und daß die kaiser¬
liche Regierung ebenfalls wie alle anderen Nationen die
Verpflichtung anerkennt, die gebräuchlichen Maßnahmen der
Anhaltung und Untersuchung zu ergreifen, um festzustellen,
ob ein verdächtiges Handelsschiff tatsächlich einer kriegführen,
den Nation angrhört oder wirkliche Kciegskontrebande unter
neutraler Flagge fürhrt. Die Regierung der Ver. Staaten
möchte daher dir kaiserlich deutsche Regierung allen Ernstes
darauf aufmerksam machen, daß der Einwand gegen ihr
jetziges Verfahren, den Handel ihrer Feinde anzugreisen,
darin liegt, daß es praktisch unmöglich ist,

Unterseeboote
für die Vernichtung des Handels zu verwenden, ohne dabei
die Regeln der Billigkeit, der Vernunft, der Gerechtigkeit
und der Menschlichkeit zu mißachten, die von der modernen
Anschauung als gebietend angesehen werden. Es ist für
die Offiziere eines Unterseeboots tatsächlich unmöglich, ein
Handelsschiff auf See zu durchsuchen und seine Papiere
und Ladung zu yrsifen. Es ist für sie tatsächlich unmözlich,
das Schiff als Prise zu nehmen. Und wenn sie nicht an
Bsrd des Schiffes eine Prisenbesatzung lasten können, so
können sie es nicht versenken, ohne dis Besatzung und alles
was sich an Bord befindet, Wind und Wellen in ihren
kleinen Rettungsbooten preiszugeben. Diese Tatsache gibt
bekanntlich auch die kaiserliche deutsche Regierung offen zu.

Wir erfahren nun. daß bei den obenerwiih«ten Fällen
man nicht einmel die erforderliche Zeit gewährte, um diese
elementarsten Sicherheitsmaßnahmen zu ergreifen und dsß
in wenigstens zwei der angeführten Fälle nicht einmal
eine Warnung ergangen  ist . Es ist klar, dsß
die Unterseeboote, wie die Ereignisse der letzten Wochen
gezeigt haben, nicht gegen Handelsschiffe verwendet werden
können ohne unvermeidliche Verletzung vieler geheiligter
Grundsätze der Menschlichkeit und Gerechtigkeit.

Amerikanische Bürger  handeln innerhalb der
Grenzen ihrer unbestreitbaren Rechte,  wen « sie
aus hoher See ihre Schiffe überall dahin fahren und zur
See überall dahin reisen, »shia sie ihre recht¬
mäßigen Geschäfte führen. Und sie üben ihre Rechts in
dem wohl sehr berechtigten Bettrauen aus, daß ihr Leben
nicht gefährdet wird durch Handlungen, die in offensicht¬
licher Verletzung allgemein anerkannter internationaler Ver¬
pflichtungen besangen werden, und sicher auch in dem Ver¬
trauen. daß ihre eigene Regierung sie in der Ausübung
ihrer Rechte unterstützen wird.

So wurde, wie ich der kaiserlich deutschen Regierung
bedaure, Mitteilen zu müssen, kürzlich in Zeitungen der
Bereinigten Staaten eine formelle an die Bevölkerung der
Vereinigtes Staaten gerichtete

Warnung
veröffentlicht, die von der de uts ch en B o ts cha ft is
Washington  stammen soll und die tatsächlich besagte,
daß jeder Bürger der Bereinigten Staaten, der sein Recht
zu freiem Reisen auf dem Meer aurübt, es auf eigene
Gefahr  tu«, falls die Reise ihn in die Zone der Ge¬
wässer führe, in der dir kaiserliche Marine ihre Untersee¬
boote gegen den Handel Großbritanniens und Frankreichs
verwendet, trotz des achtungsvollen aber sehr ernsten Pro-
testes der Regierung der Bereinigten Staate».

Die Regierung der Bereinigten Staaten erwähnt dies
nicht, um die Aufmerksamkeit der deutschen Regierung aus
die überraschende Regelwidrigkeitder Tatsache zu lenken,

Den Ott, wo das. was die Rüsten „über die Grenz
ummibracht hobn", unschädlich gemacht werden, Hst Gang-
Hofer auch besucht: Wir steh» ovr einem Hause, das ich
erst nach einigem Zögern zu betreten wage. Die Entlau-
sungsanstalt! Auf der Schwell«gruselt's mir über die ganze
Haut, und mein Hasrboden leidet unter hysterischen Symp¬
tomen. Aber gleich die Sauberkett des Gntkleidunzsraumes
beginnt meinen Epidermiereiz zu beruhigen. Im „Rasier-
salon", wo den Patienten alles abgeno« men wird, was
Haar heißt, liegt nicht die kleinste Locke auf dem Boden,
und die Raseure in ihren weißen Leinenkleidern sehe» wie
appetitliche Köche au«. Die Salbungshalle ist erfüllt von
einer gar nicht unangenehmen Duftmtschung aus Seife,
Naphthalin und Anisol. Und in der Reubekieidungsstube
— wahrhaftig, es gibt ein Wiedersehen auf dieser Welt!
— stehen in Reih und Glied die zwanzig russischen Ge¬
fangenen, die früh am Morgen auf der Straße sehr übel¬
launig an mir oorüberzogett. Nun sind sie erlöst von allem
Ungeziefer, stecken in frischen Hemden und Unterhosen, die
von Vaselin glänzenden Gesichter lachen in breiter Heiter¬
keit, und in den sriedsam gewordenen Astatenaugen leuchtet
ein dankbares Wohlgesühl, das ebenso innig, nur nicht so
komisch ist. wie das Brhagen des Eisenschimmels, dem die
räudigen Ohren rasiert wurden. Ein beruhigendes Kultur-
bild inmitten aller Schrecken des Kreiges! Ich bin über¬
zeugt, daß die mitteleuropäische Zivilisation um zwanzig
neue Verehrer bereichert wurde. Auch auf meiner eigenen
Haut verschwindet der letzte suggestive Juckreiz— nun weiß
ich: wenn ich im Laufe meiner östlichen Frontreise an diesem

daß eine von der deutschen Botschaft in Washington stam¬
mende Mitteilung sich an dis Bevölkerung der Bereinigten
Staaten durch Vermittelung der Presse richtet, sondern nur
um darauf hinzuweisen, daß eine Warnung vor einer un¬
gesetzlichen und unbilligen Handlung in keiner Weise
als eine Entschuldigung  oder Milderung  dttser
Handlung noch als geeignet angesehen werden kann, die
Verantwortlichkeit  ihrer Urheber zu ver-
r i n g er n.

Die Regierung der Bereinigten Staaten, die feit lan¬
gem den Charakter der kaiserlich deutschen Regierung und
die Grundsätze der Billigkeit kennt, von denen sie in der
Vergangenheit beseelt gewesen und geleitet war, kann nicht
glauben, daß die Kommandanten der Schiffe, die diese un¬
gesetzlichen Handlungen begangen haben, dies anders als
unter einem Mißverständnis der von den deutschen Marine-
behörden gegeben Befehle getan haben können. Sie setzt
dabei selbstverständlichvoraus, daß in einem jeden solchen
Fall wenigstens im Bereiche der Grenzen der praktischen
Möglichkeit erwarten könnte, dsß die Kommandanten selbst
von Unterseebooten nichts tun würden, was das Leben von
Nichtkombattanten oder die Sicherheit neutraler Schiffe
gefährdet, selbst auf die Gefahr hin, daß die Kaperung
oder Zerstörung des in Frage stehenden Schiffes vereitelt
wird. Sir vertraut daher darauf, daß die kaiserlich deutsche
Regierung die Handlungen, über die die Regierung der
Bereinigten Staaten Klage führt, mißbilligt und sie, soweit
möglich, Genugtuung  geben wird für unermeß-
ltche Schäden  und daß sie sofort die nötigen
Schritte tu» wird, um Wiederholungen von
Vorfällen zu verhindern,  die so offenkundig die
Grundsätze der Kriegführung, für die die kaiserlich deutsche
Regierung in der Vergangenheit so klug und fest eingetreten
ist, Umstürzen.

Die Regirrung und die Bevölkerung der Bereinigten
Staaten erwarten von der kaiserlich deutschen Regierung
ein gerechtes, bMiges und aufgeklärtes Vorgehen in dieser
fatalen Angelegenheit mit um so größerem Vertrauen, als
die Bereinigte« Staaten und Deutschland nicht nur durch
besondere Bande der Freundschaft,  sondern
auch die ausdrücklichen Bestimmungen des Vertrages
von 1828 zwischen den Vereinigten Staaten und dem
Königreich Preußen verbunden sind.

Der Ausdruck des Bedauerns und dss Ange¬
bot einer Genugtuung  im Falle der Zerstörung
irrtümlich versenkter neutraler Schiffe können, wenn sie auch
im Falle, daß Verluste an Mersschenlebrn nicht zu beklagen
sind, internationalen Verpflichtungen genügen mögen, doch
nicht ein Verfahren rechtfertigen  oder entschuldigen,
besten natürliche und notwendige Wirkung es ist, neutrale
Staaten und Personen neuen und unermeßlichen Gefahren
auszusetzen.

Die Kaiserlich deutsche Regierung wird nicht erwarten,
daß die Regierung der Bereinigten Staaten
irgend ein Wort ungesprochen oder eine Tat ungeschehen
lassen wird, die notwendig sein sollte, um der heiligen Pflicht
zu genügen, dis Rechte der Bereinigten Staa¬
ten und ihrer Bürger zu wahren und ihre
freie Ausübung und Genuß zu gewährlei¬
sten.  Ich benutze diese Gelegenheit, Ew. Erzellenz erneut
meiner ausgezeichneten Hochachtung zu versichern. (Tez.) :
James W. Gersrd.

Sr . Exzellenz Herrn von Iagow, kaiserlicher Staats¬
sekretär der Auswärtigen Angelegenheiten etc. etc.

Zwei englische Panzer¬
kreuzer gesunken.

Berlin , 18. Mai. (Tel.) Wie dem„Berliner Tage¬
blatt" aus Athen  berichtet wird» teilte der Präfekt von
Mitylene dem Ministerium mit, daß zwei englische Pan¬
zerkreuzer am Samstag in den Dardanellen auf
Minen gestoßen und mit der Mannschaft gesunken
sind. Der Kamps bei Gallipoli verlaufe weiter ungün¬
stig und verlustreich für die Verbündeten.
krabbelnden Leiden erkranken müßte, werde ich gründlich
und schmerzlos geheilt werden. Kein Wunder, daß ich nach
diesem Anschauungsunterricht mit einem Vorschuß von Dank¬
barkeit die zwei Entungezieferungsmaschinen betrachte, die
dampfend und zischend im Hose der Anstalt mit einem
Druck von zwei Atmosphären und 150 Grad Hitze alles
vernichten, was in den Kleidern der Gefangenen als
sechsfüßiges russisches Uederläuserchen unsere Schützengräben
überschritt. _

Ans der Münchner „Jugend". „Sb mir etwas
fehlt? ! Asthma Hab ich, Herr Regimentsarzt, und Rheu¬
matismus, und magenleidend bin ich Und nervenkrank und
'nen Blähhals Hab ich und Gallensteine. . ." — „Wirk-
lich? ! Da wird ja der Heldentod einen wahre Erlösung
für Sie sein! Tauglich!IDer  Erbauer einer Erdhöhle,
die Württemberg« Kontingente beherbergte, hiingte in seinen
kunstvollen Bau einen Pappdeckel mit folgender schriftlicher
Mahnung: „Ein Schlamper ist, wer dieses Eigenheim in
Unordnung dem Nachfolger hinterläßt— Papier und Glas¬
scherben aus drm Boden, leere Flaschen, und Liebeegaben-
schachteln auf dem Tisch. Desgleichen wer vom sorglich
beigeschafften Hausrat beim Weggang Teile milnimmt. Ein
zackiger Granatspitter möge ihn in den Bauch treffen!
Heil und Sieg dagegen und lsrbeergeschmückten Einzug
über die Königstraße(Stuttgart) demjenigen, der die Bude
wohlgeordnet und sauber hinterläßt. N. N."



Koustautiuopel , 16. Mai. (WTB.) 8 05 Uhr
abends. Das Gwße Hauptquartier meldet: An der Dar-
danellensrsnt bei Art Burnu unternahmen drei feindliche
Bataillone mit Kerntruppen gestern früh gegen die Siel-
lung unseres rechten Flügels wiederholte Angriffe, durch
die wir überrascht werden sollten. Die Feinde wurden je¬
desmal mit Verlusten wieder zuruckgeworfe« und durch
unsere Gegenangriffe bis in ihre Hauptstellungen getrieben.
Wir zählten 3ÜV tote Aeiude in der Umgebung dieser
Stellungen. Der Hesamtvertust des Feindes bei diesen
Angriffen beläuft sich auf et« a 150V Wann. Wir er-
Heutete« 200 Gewehre, sowie auch eine Menge sonstiges
Kriegsmaterial. Unsere eigenen Verluste sind Verhältnis,
mäßig sehr gering.

Feindliche Schiffe beschossen gestern erfolglos unsere
Batterien am Eingang der Meerenge. Diese Batterien
feuerten ihrerseits heftig auf die feindlichen Stellungen bei
Seddul Bahr. Drei Gescheht träfe« das englische Panzer¬
schiff„Vr«it»«tt". Unsere Flieger warfen mit Erfolg Bom¬
ben auf den bei Srddul Bahr stehenden Feind. Am 1.
Mai ließ das französische Panzerschiff„Dirtor Huzs", das
im Grlf von Akaba kreuzte, ein Wasserflugzeug aussteigen,
das, von unserem Feuer beschädigt, ins Meer stürzte. Am
2. Mai wollte dasselbe Panzerschiff in einer Schaluppe
eine Abteilung an Land setzen. Die Schaluppe wurde
aber mit einem Verlust von 5 Toten und Verwundeten
vertrieben. Der „Victor Hugo" zog sich darauf zurück.
Von den anderen Fronten ist nichts von Bedeutung zumelden.

Koustautiuopel , 18. Mai. (WTB.) Das Haupt¬
quartier teilt mit: An der Dardanellenfront bei Ari-Burnu
fand am Samstag und Sonntag außer schwachem Artillerie-
und Fnfanterieseuer keine wichtige Aktion statt. Ei» kleiner
Transport wurde durch unsere Granaten beschädigt. Im
Süden bei Seddil-Bahr »ahmen die Truppen unseres rechten
Flügels eine Höhe wieder, die 200 Meier von unseren
Stellungen entfernt liegt. Ein französischer Kreuzer landete
Vorgestern bei Sarskale, westlich Mekri, a» der Südküste
von Smyrna 60 Soldaten, die wieder die Flucht ergriffen,
als unsere Küstenposten ihr Feuer erwiderten. Ein anderer
Kreuzer landete elwa 100 Soldaten bei Sesat, westlich von
Fenire. Unsere Truppen vertrieben den Feind, der 10
Tote resp. Verwandet« hatte. In der Nacht vom 15. zum
16. Mai zogen sich zwei vor den Forts vor Smyrna
fahrende Kreuzer zurück, nachdem einer von ihnen durch
das Feuer unserer Batterien beschädigt worden war. Bon
den anderen Kriegsschauplätzen ist nichts Wichtiges zu melden.

Deutsche U-Bootstätigkeit an der spanisch-
französischen Küste.

Aus dem Haag wird unter dem 17. Mai der „Tägl.
Rundschau" gemeldet: Eine Depesche des Nieuse Rotier-
dänischen Courant meidet, daß der englische Dampfer „He¬
lena"  mit 6000 Tonnen Inhalt mit Getreide aus Argen¬
tinien nach England unterwegs in voriger Woche an der
spanisch - französischen Küste  die Anwesenheit
deutscher Unterseeboote drahtlos gemeldet hat. Seitdem fehlt
von dem Dampfer jede Nachricht. Er ist bereits überfällig
geworden.

Ein deutsches Geschwader gegen den
finnischen Meerbusen?

Aus Stockholm wird der „Boss. Zig." gemeldet: Ich
erfahre aus Petersburg, daß dortige maßgebende Marine¬
kreise mit der Möglichkeit eines demnächsttgen Erscheinens
eines deutschen Geschwader« im Finnischen Meerbusen ernst¬
lich rechnen. Aus der Festung Sweaborg bei Helstngfors
wird die Zivilbevölkerung entfernt. Bei Wiborgw-rd fieber¬
haft an der Verstärkung der Küstenbefestigung gearbeitet.

Nebelbomben.
Me „Times" verbreitet, nach einer Amsterdamer

Meldung des „Berliner Tageblatts", die Nachricht über
verhängnisvolle Nebelbomben, die angeblich die Neuestedeutsche
Erfindung bilden. Diese Bomben würden aus Zeppelinen
geworfen und verbreiteten bei der Explosion einen so un¬
durchdringlichen Nebel, daß die Luftschiffe gegen Angriffe
von Fliegern geschützt seien.

FLeischnot in London.
L»«b»u, 18. Mai. (WTB.) Wie „Daily News¬

melden, wird unter den Gründen für die Erhöhung der
Fleischpreise die Schwierigkeit des Transports infolge der
deutschen Unterseeboot« angeführt. Der Engrospreis ist um
70°/o gestiegen« der Detailpreis mußte folgen.
Deutsche Flieger über Amiens und Nancy.

Lyon, 17. Mai. WTB. Der Nouvelliste meldet:
Ueber Amiens und Nancy wurde» am Freilag verschiedene
Flugzeuge beobachtet. Auf Amiens wurde eine Bombe ge¬
worfen, die ein Haus beschädigte. Sonst wurde kein
Schaden angerichtet.

Beschädigte russische Krenzer.
Bon der russischen Grenze meldet die „Natisnal-Zei-

lung" : In den Dockanlagen von Sebastopol sind am
27. April russischen Datums zwei russische Kreu¬
zer in schwer havariertem Zustand  eingelaufen.
Der eine Kreuzer weist drei schwere Treffer auf,- auch das
andere Kriegsschiff ist schwer beschädigtu .d für längere
Zeit gefechtsunfähig geworden.

Me in Sebastopol verlautet, sind die beiden in Dock
befindlichen Kriegsschiffe vor dem Bosporus durch das
Feuer der türkischen Flotte gesrchisunfähig gemacht worden.

Rufsenlandnng am Bosporus ? ?
Nach einer Meldung aus Lugano meldet eine Buka¬

rest« Depesche, daß die Russen in Amada gelandet seien.
88 Transportdampfer brachten russische Truppen aus Se¬
wastopol herüber.

Die Lage im Kaukasus.
Koustautiuopel, 18 Mai. (WTB.) Nach neueren

Nachrichten aus privater vertrauenswürdigerQuelle aus
Erzerum haben die türkischen Truppen endgültig die Russen
zu« Stehens gebrecht und zurückgewsrfen, die seit Tagen
versuchten, von Olty aus vorzurücken. In den letzten Ta¬
gen hat der Feind keine ernstliche Aktion mehr unternom¬
men. Bei Tschenkerli hat ein Freiwilligenkorvs der Türken
unter großen Verlusten für den Gegner einen Angriff von
Kosaken zuiückgcwiesen und ein« Anzahl von Pferden er¬
beutet.

Französische Justiz.
Paris , 17. Mai. WTB. Der Temps meldet: Drei

deutsche Matrosen, denen es gelungen war. aus einem Ge¬
fangenenlager in Marokko zu entfliehen, wurden in Gibral¬
tar wieder festgenommen. Ihre deutschen Mitgefangenen in
Marokko, die verdächtig waren, die Flucht der drei begün¬
stigt zu haben, wurden auf 14 Tage ins Gefängnis ge¬
schafft. Alle Mitgefangenen wurden außerdem nach dem
Innern Marokkos gebracht, um die Wiederholung eines
solchen Vorkommnisses zu verhindern.

Die Revokation in Portugal.
Berlin , 17. Mai. (WTB.) Die hiesige portugiesische

Gesandtschaft erhielt folgendes Telegramm aus Lissabon vom
16. Mai 4 Uhr nachm.: Ein revolutionäre Bewegung hat
in Portugal stattgefundcn, dis von der Mariue ausging
und von der Armee ausgenommen wnrde. Das Ministerium
Pimento-y-Castrs hat seine Demission gegeben. Der Prä¬
sident der Republik Hai das folgende Ministerium bestätigt:
Vorsitz und Inneres Ioas Chagas, Justiz Paolo Falcao,
Finanzen Barrss Gueiros, Krieg Bastlio Tekes, Marine
Fernaudez Costa, Auswärtige Angelegenheiten Alves Beiga,
öffentliche Arbeiten Msgalhses Lima. Unterricht und bis
zum Eintreffen des Ministers de« Aeußern in Lissabon auch
provisorisch Auswärtige Angelegenheiten Jose Castro. Die
neue Regierung wird von allen Stilen unterstützt. Im
ganzen Land herrscht vollkommene Ordnung.

Lissabon, 17. Mai. WTB. (Reuter.) Die neue
Regierung hat den früheren Premierminister Castro und
den früheren Minister Msderros an Bord des Kriegsschiffes
Bssco da Cama busgen lassen.

Kopeuhage«, 17. Mai. „Tidende" meldet aus Lon¬
don: Der englische Ministerat  beschloß gestern,
zum Schutzs der britischen Staatsangehörigen britische
Intervention  in Portngal.

Tripolis im Kriegszustand.
Mailand , 18. Mai. (WTB.) Dem„Corriere drlla

Sera" zufolge ist in Tripolis infolge der seit den jüngsten
Ereignissen zunehmenden Tätigkeit der Eingeborenen der
Kriegszustand erklärt worden.

Die Stickstoffmouopolfrage.
EKG. Die „Franks. Zig." meldet aus Berlin, 17.

Mai : Die Stickstoffmonopslkvmmisston des Reichstags
trat heute vormittag unter dem Borsitz des Abg. Wurm
(Soz.) zusammen. Die Verhandlungen werden streng ver-
traulich geführt.

Aus Stsdt und Land.
Nsgold, 1». Mai 1113.

Kriegsverluste.
Die preirtz. Verlustliste Rr . SIS verzeichnet: Brigsde-Ersatz-

Bataillon Nr. 65: Gren. Georg Gute Kunst,  tzaitrrbach, gefallen.
Berichtigungen.

«reu .-Rgt . Nr . 11» , Stuttgart , 0. Komp. : Res. Christian
nicht Ernst Sackmana,  Walddors, bisher verwundet, such vermißt.

Sonderverlustliste des deutsche» Heeres (Un-
ermittelte) Nr. 4. I « Kriegsgefangenschaft, i« La¬
zarett oder auf de« Schlachtfeld verstorbene Zugehörige
des deutsche« Heeres, Söer di« zuverlässige Ifersoual-
«»gäbe« fehle». Die List« Lau» iu nuferer Geschäfts
stelle eingefehe« werde«.

Merkblatt für Kriegsverletzte.
1. Der durch Kriegsverwundung Verstümmelte oder

am freien Gebrauch seiner Gliedmaßen Verhinderte kann
wieder arbeiten lernen. 2. Es soll daher keiner den Mut
sinken lassen und an seiner Zukunft verzweifeln; er muß
sich nur ernstlich bemühen, den ärztlichen Vorschriften»oll
nachzukommen und die notwendigen Uebungen mit Eifer und
Ausdaueer betreiben. — 3. Selbst derjenige, dem ein oder
«ehrere Gliedmaßen fehlen, kann mit geeignete» künstlichen
Gliedern, die ihm die Heeresverwaltung liefert, häufig, ja
meistens in seinem alten Beruf wieder tätig fein, wenn
er sich die genügende Mühe gibt, das ihm Verbliebene in
richtiger Weise auszunützen und den Gebrauch der künst-
lichen Glieder zu lernen. Die Heeresverwaltung wird ihm
mit allen Mitteln die Wege dazu ebnen. — 4 Und wer
in seinem früheren Beruf nicht wieder tätig sein kan»,
kann sicher in einem anderen Beruf noch etwas leisten, nur
muß er es sich nicht verdrießen lassen, mit Tatkraft und
Fleiß sich in die neue Beschäftigung einzuleben. — Zeder,
der es bedarf, wird sachverständigen Rat für die Wahl
eines Berufes schon im Lazarett finden und nach seiner
Entlastung Gelegenheit haben, sich in geeigneten Fachschulen
usw. sich für einen neuen Berus vorzubereiten oder in seinem

alten Beruf wieder einzuarbeiten. — Jeder hüte sich darum,
sich als ein unnutzes Glied der Gesellschaft zu betrachten, >
er setze von Anbeginn seiuen Stolz darin, trotz der für das
Vaterland erlittenen Verluste so bald wie möglich wieder
ein schaffendes und erwerbendes Glied seiner Familie zu >
werden. — 7. Es vermeide jeder, sei er verwandt oder be¬
freundet, einen Verstümmelten in falschbeiätigkm Mitleid
nur immer zu bedauern und seine Hilflosigkeit zu beklagen.
Bei aller herzlicher Teilnahme richte er ihn vielmehr auf.
stärke er ihm das Vertrauen auf eine bessere Zukunst, die
Hoffnung ans ein selbständiges Gewerbsleben, wie es dank
der heutigen ärztlichen Kunst, dank der heutigen Technik
und dank des soziale« vaterländischen Sinnes unseres Bol- ^
kes, der Arbeitgeber wie Arbeitnehmer für fast alle, auch
die Schwestbetroffenen erreichbar ist.

Helfe jeder an seinem Teile dazu!
Starker Wille führt zum Ziel!

Besuch des Königs auf dem östliche« Kriegs¬
schauplatz. Der König besuchte, wie der Hofbericht meldet. ^
am 14. und 15. Mai die 26. (Württ.) Division in Russisch-
Polen und trat dann über Larlrruhe in Schlesien die Rück¬
reise an. Bei der Ankunft wurde der König von den Aber- ^
beamten der Herrschaft am Bahnhof empfangen, machte dann >
verschiedene Besuche und legte Kränze auf den Gräbern der >
in Larleruhe beerdigten Familienmitgliedernieder. ,

5. Staatslotterie , 5 . Klasse, 6 . Ziehuugstag.
Auf Württemberg gefallene Gewinne: ^ 3000 auf

Rr. 178 091. 1000 auf Nr. 174549, 174625,
175 581, 178 282, 178 312, 187 337, 188 302, 200 463.
231224. 500 auf Nr. 30 907. 175 437, 177182,
177 666, 178171, 178 305, 178 647, 184 205. 186 270, ,
186 910. 186 938, 188 182, 221368, 227 231, 227 257.
Außerdem 173 Gewinne zu 240 ^ (ohne Gewähr).

S. Staatslotterie , S. Klasse, 7. Ziehuugstag.
Auf Württemberg gefallene Gewinne: 3000 auf

Nr. 174155. 189 054, 231 383. -4 1000 auf Nr.
56708, 175 878, 176 626, 177 881, 184 273, 186 890,
187 895, 201600. 500 auf Nr. 30 828, 31 759,
176 996, 177 031, 178 296, 188 335, 189 489. Außerdem
178 Gewinne zu 240 (ohne Gewähr).

Die Magermilch im Haushalte. Wir alle haben
in diesen Kriegszeiten nicht nur zu streben, haushälterischer
mit dem Gewohnten umzugrhen, sondern auch ungebräuch¬
lichen Nährwerten Eingang in unsere Küche zu verschaffen. ,
Zu den wenig beliebt, aber sehr gut verwendbaren Roh-
toffen gehört auch die Magermilch, dir als sogen. Zentri-
ugenmiich im Handel erhältlich ist. Es ist dies der Rest-
restand der Milch, der nach dem Bbrahmen übrig bleibt >
und trotz des etwas faden Geschmacks als Speisezusatz in
der Küche Verwendung finden sollte. Der Nährwert ist
gegenüber der Vollmilch nur wenig verringert. In Friedens-
zeiien wird sie als Schweinefutter und zur Bereitung von
Magerkäse benutzt, kann aber auch für alle Milchspeisen
gebraucht werden. Milchreis, Milchsuppe«, Süßspeisen und
Tunken aller Art sind mit Magermich bedeutend preiswerter '
herzustellen. Ihre Zusammensetzung ist, nach„Ueber Land
und Meer", folgende: Fettgehalt 10—15°/g, Wasser 90,4°/g,
Etweißstoffe4°/o, Milchzucker4.7°/a, Mineralsestandietle ^
0,75°/„. Kindern sollte grundsätzlich nur Vollmilch zum
Trinken gegeben werden.

Dus Oele» vo« Fußböden verböte«. Es wird
darauf aufmerksam gemacht, daß nach der Bekanntmachung
des Stellvertreters des Reichskanzlers über die Verwendung
von Erdölpech und Oel vom 29. April ds. Is . nicht nur
die Herstellung von Fußböden- und Staubölen, sondern '
auch die Verwendung von OU zum Oelen von Fußböden
verboten ist.

(Zu der gestern unter Ehrentafel gemeldeten Auszeichnung betr.
Nick, bemerken wir, daß der Betreffende Assistenzarzt ist.)

Haiterbach. Der seit bald ein halbes Jahr als ver¬
mißt bezeichnete Gottlteb Gutekunst  wurde nun in
den letzten Tagen vsm Kriegsmintsteriumals gefallen ge-
meldet. Guiekunst diente beim Grenadier-RegimentZNr. 119.
Er war ovn Beruf Maurer, 22 Jahre alt und wurde im !
Argsnnenwald am 10. September schwer verwundet. Um
ihn trauern seine betagten Eltern, welche in ihm eine treue
Stütze verloren haben. Ehre seinem Andenken!

Aus de» Nachburbezirke«.
Volmariugen . Bei der KSrzlichen Anwesenheit des

Königs von Württemberg auf de« westlichen Kriegsschau¬
platz bestand der Ehrenpvsten aus einem Sergeanten, Unter¬
offizier und zwei Gefreiten, sämtlich mit dem Eisernen Kreuz
geschmückt; unter letzteren befand sich auch Julius Miller
von hier, Sohn des Postboten. — Wie wir vernehmen
find kürzlich auf dem westlichen Kriegsschauplatz verwundet
worden: Gesr. Julius Miller und der in einem bayerischen
Armeekorps dienende Auto» Re sch. Sohn des Kaspar Resch.
Der erster« ist im Lazarett zu Hannover, der letztere in
Hagenau.

p Tübingen . Bei der Immatlikulatton am Sams- '
tag wurden 100 Studierende in das akademische Bürger¬
recht ausgenommen gegen 35 im Herbst.

r Heideuheim. Den beiden hiesigen Zeiiungsver-
legern werden vom Gemeinderat als Entschädigung für die
Ausnahme der zahlreichen durch den Krieg bedingten Be¬
kanntmachungen je 200>4 verwilligi. Auch die Amtskörper- ^
schaft hat die Entschädigung erhöht.

I>Ravensburg . Im Dachstock der Wirtschaft zum
Alpenrösle brach Feuer  aus , das auf das Nachbarhaus
Übergriff. Die Dechstühle beider Häuser sind vollständig
abgebrannt. 14 Familien wurden von dem Unglück in
Mitleidenschaft gezogen.



p Riedlingen . In Unlingen ist ve mutlich infolge
Brandstiftung das Oekonomiegebäude des Joseph Widmer
niedergebrannt. Die Nedeagrbäude konnten gerettet werden.
Der Schaden beträgt 5600

Lettt ttleßhimsche Richri-te».
Berlin , 18. Mai. (WTB.) Bei der heutigen Sitzung

des Reichstages gab der Reichskanzler bekannt, daß
Oesterreich sich zu folgenden weitgehenden Konzessionen
territorialer Natur a« Italien entschlossen hat:

1. Der Teil von Tirol , der von Italic« »n bewohnt
ist. wird an Italien abgetreten.

2. Ebenso das westliche User des Jsouzo , soweit die
Bevölkerung rein italienisch ist, und die Stadt Gradisca.

3. Triest soll zur freien Stadt gemacht werden, eine de«
italienischen Charakter der Stadt sichernde Stadiper-
waltung und eine italienische Universität erhallen.

4. Die italienische Souveränität über Balona und die
dazu gehörige Interessensphäre soll aaerkannt werden.

5. Oesterreich-Ungarn erklärt seine politische Uninteressiert¬
heit hinsichtlich Albaniens.

6. Die nationalen Interessen der italienische» Staats¬
angehörigen in Oesterreich-Ungar« werden be-
sonvers berücksichtigt.

7.  Deslerreich-U-rgarn erläßt eine Amnestie für mili-
tärische und politische Verbrecher, die aus den
abaettttenen Gebieten stammen.

8. Wohlwollende Berücksichtigung von weitere«
Wünschen Italiens und die Gesamtheit der das
Abkommen bildenden Frsgen wird zugesagt.

9. Oesterreich-Ungarn wird nach dem Abschluß des Ver¬
trags eine feierliche Erklärung über die Abtre¬
tungen adgeben.

10. Gemischte Kommissionen zur Regelung der Ein¬
zelheiten der Abtretungen werden eingesetzt.

11. Nach Abschluß des Abkommens sollen die Soldaten
der österreichisch-ungarischen Armee, die aus
den abgetretenen Gebieten stammrn, nicht « ehr an
den Kämpfe» teilnetzmen.
Rom, 19. Mai. (Priv.-Tel.) Voraussichtlich

bringt die Regierung eine Vorlage ein, Salandra
mit diktatorischen Vollmachten anszuftatte». Die
letzten Kriegsvorbereitnnge« werde» ««umehr be¬
endet. Ein königlicher Erlaß setzt einen früheren

Termin für das medizinische Staatsexamen an.
In viele« Städte » bilden sich Kriegshilfsarrsschüsse.

Luzern, 19. Mai. (Priv.-Tel.) Der Tagesanzetger
meldet aus,Rom : Der Ministerrat hat beschlossen,
die Entscheidung dem am 20 . Mai zusammentreten-
den Parlament vorznbehalte ».

Lugano, 19. Mai. (Prio.-Dl .) Der englische
Botschafter erschien, als ihm die Menge vor seine«
Palais Ovationen darbrachle, auf dem Balkon und rief
den Demonstranten zu: Bei langt nicht das Versprechern
Eure Regierung hat das Wort !" Di« Gattin des
Botschafters streute Blumen aus das Volk herab.

Tnri», 19. Mai. (Prio.-Trl.) Ueber Turin ist der
Belagerungszustand erklärt worden, nachdem die Stadt
während des ganzen Tages der Schauplatz von Ku-
rnhen gewesen ist

Chiafso, 19. Mai. (Priv.-Tel.) Aus zahlreichen
Orten werden Zusammenstöße zwischen Nentraliste»
und Interventionisten gemetdet, wobei die Neutralisten
die Oberhand gewannen.

Bukarest, 19. Mai. (Priv.-Tel.) jMeldawa schreibt:
Es verstärkt sich die Urberzeugung, ein etwaiger Eintritt
Italiens in de« Krieg sei nicht dazu angetan,
ein Vorgehen Rumäniens nach sich zu ziehen

Berlin , 19. Mai. (Priv.-Tel.) Die Russen haben
sich auf der Front in West - und Mittelgalizien zn«
Kampfe gestellt. Die einleitende« Kämpfe zur
Entscheidungsschlacht haben begonnen.

Wien , 19. Mai. (Priv.-Tel.) Der Bürgermeister
von Przemysl wurde von den Russen nach Sibirien
geschickt, well er sich geweigert halte, den Zaren bei
dessen Einzug in Przemysl namens der Bevölkerung
zu begrüße».

Budapest, 19. Mai. (Prio.-Tel.) Die Russen haben
vor der Festung Przemysl , da sie die in die Lust ge¬
sprengten Befestigungen nicht Herstellen konnten, Schützen¬
gräben auszehoben, die mit Zement gefüllt wu den. Die
Schützengräben werden jetzt von unsere» Geschütze«
beschossen.

Wie «, 18 Mai. (WTB. Tel.) Amtliche Mittel-
lung vom 18. Mai, mittags: Die verbündeten Truppen
hatten nach erbittertem Kampfe an mehreren Stellen den
San forciert und am Ostufer des Flusses Fuß gefaßt.

Gegenangriffe der Russen wmd.'n überall blusig abgewiesen,
der Feind in östlicher Richtung zurückgeworfen.

Am oberen Dnjestr sind heftige Kämpfe im
Gange.

An der Prnthlinie keine besonderen Ereignisse. Ver¬
einzelte Vorstöße der Russen nördlich von Kolomea wur¬
den ubglwiesen.

Die Gesamtsumme der in der ersten Hälfte des Mai
eingebrachtc« Gefangene « hat sich auf 174 000 Man»
erhöht. Hierzu dommeu 128 Geschütze und S68
Maschiueugewehre.

Auswärtige Todesfälle.
Michael Schmid, Maurer, 34 I . a, Simmerrfeld.

Büchertisch.
Die junge» Mäbche« und die deutsche Mode. Auch die

jungen Mädchen können viel dazu beitragen, daß«ine deutsche Mode,
die Anstand mit Schlichtheit vereinigt, die graziös wirkt und doch den
prakt schen Anforderungen enlsp-icht, sich imm-r mehr Geltung verschafft
und das Ausländische verdrängt. Sie müssen nur, wie die „Mäd-
chenpvst" in ihrer neuesten Nummer schreibt, alles Häßliche, alles Aus¬
fallende, ales, was dem jeweiligen Zweck entspricht, abletznen und ein¬
fache, hübsche Formen ohne Tand und falschen Aufputz wählen. Das
muß sich auch auf Hüte, Schuhe, Schirm« usw. erstrecken, die das
Gesamtbild der Mode ja erst vervollständigen. Ein junges Mädchen
sollb-i der Auswahl der Kleidung stet» dem erfahrenen Rate der
Mutter folgen, oder sich van ältere» Schwestern oder sonstigen ver-
ständnisvvllc» Bekannten leiten lassen. Es soll allzu grelle Kleidung
meiden, ebenso kecken Aufputz an Kleidern und Hüten Wer sich für
die beherzigenswerten Ausführungen hierüber inieressiert, bestelle sich
dis fragliche Nr. 84 dcr„Mädchenpost" bei G. W. Zaiser, Buchhand-
lung, Nagold.

Die Stuttgarter Kaufmännische Fachschule, E.
Zepf'sches Institut in Stuttgart , gegründeti. I . 1904,
dtetel in ihren «ach Vorbildung und für Dame » und
Herren streng getrennten allgemeinen und höhere»
Handelskurse« eine niustechufie Ausd-ldung für kauf¬
männische und verwandte Berufsarlen. — Moderne Mu¬
ster-Kontore — ISO Schreibmaschinen. — Auf-
nahmesuchends oerl. Prospektem. Eintrittstermmeuv. der
Anstallsieiiuna. Ueber LOOO erfolgreich ausgeb. Schüler.
Mutmaßt - Wetter am Donnerstag und Freitag.

Bklsach trüb, regnerisch und ziemlich mild.
Hiezu das Plauderstübchen Nr. 20

Für die Schristleitung verantwortlich: R. Tschorn. — Druck u. Ver¬
lag derG. W. Zsi ser'scken Buchdruckecei(Karl Zager), Nagolds

X. StfASLerimeirrerrtette Nsgoiä.

Hoh-Verkaus.
Am Dienstag , den 25 . Mai , nachmittags 6 Uhr,

kommt im Gasthos zur „Krone" in Emmingen das an der Staats¬
straße zwischen der Emminger Mühle und Nagold bei Klm. 23 aufbe¬
reitete Holz, eingetsitt in 8 Losen mit zus. 454 Welle » und einem
Flächeulos zum Verkauf.

Kausbedingung ist die Abfuhr des Holzes innerhalb 14 Tagen
nach vorhergegangener Bezahlung.

LLir
MÜLL

8 8 ! «8
drei wichtige Faktoren im neuztt lichen Wirtschaftsleben, mit denen
jeder Grschäftsmann heule rechnen muß. Wer seine Zeit gut an-
zulegen weiß, nur geringe Mühe haben und dennoch schnell und
sicher Geld verdienen will, der inseriere im„Gesellschafter" Amts-
:: blat süc Stadt und Obrramt Nagold. : :

Nagold.

rucht-
Kacken

' (erprobtes System), billigst bei
! SrrgKscbmilt.

von HksellschastsvertrSgenund
Verträgen jeder Art. Mitöetei-
tignng an und Gründung von
Gesellschaften. Beratung und
Vertretung bei Eingehung solch.

Unternehmungen auf Grund
langjähriger Erfahrungen.

Finanzgesch. Stamm , Stuttgart
Kanzleistraße8 b. Gegr. 1891.
Ein jüngerer

Knecht
im Alter von 16—19 Jahren wird
gesucht zu einem Pferd.

Bon wem? sagt die Geschäfts¬
stelle ds. Bl.

Suche für sofort ein tüchtiges

n
zur Landwirtschaft.

Wer? saat die Geschäfts», d. Bl.

iu schönster Auswahl
iempfiehlt

LuodkMälmtA. Mssolä.

Waldddorf-Pforzheim, 19. Mai 1915. I

1 'oLS8- ^ .k 2Sl § S.
Allen Verwandien, Freunden und Bekannten, geben wir!

die schmerzliche Nachricht, daß unser lieber Bruder, Schwager und
Onkel

Nusktzliei -,
im Alter von 25 Jahren auf dem Felde der Ehre gefallen ist. j

Um stille Teilnahme bitten

die Iraner«-» Hinterbliebene«.
Emmingen.

Unterzeichneter setzt seinen bereits
noch neuen

Leiterwagen
_ ! (Einspänner),
mit großen Leitern dem Verkauf
aus.

Walz , Schmiedmeister,
z. Zeit im Urlaub.

Zwei tüchtige

uer
sofort gesucht.

Tebr. SAeckenbüM,
mech. Schreinerei,

Tutliwgen.

In Zinniuben*/z-Pjd .-Paket im
Karton mit Adressenvordruck als
Feldpostbrief versendbar.

Gottlieb Rlaiß.

Nagold.

Mksriezz.
XsjsopMr,

Mlllssk ««!
(ohne Mehlmarken),

sind in feinsten Qualitäten frisch rin¬
gs troffen beikerg § SehmM.

Pei 'Lil
Kein snäerer tVssckrusstr

^erkoelisrlicii, äs kieräurck ciie
Vrrkunx deeintröcktißt unä
äer Oebrouck veeieuert « irct.

Der Krosse LrlolKl
Das beste selbsttätige

lVssclunittel kür lVeiss- uns lVollwäscke!
NKkattKI. s- Co.. vOSSLbvOK ?. Kuck kobriksnten lier sllbeliedten Nenkel ' s vleiclr- 8 ocks.

persil
Uebersll erkältlick,

niemals lose, nur in
Original-Paketen.
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